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Vorwort 

Liebe Lehrkraft, 

der Schwimmunterricht stellt hohe Anforderungen an Ihre Professionalität, Flexibilität, 
Aufsicht und Organisation. Zwischen Umkleide- und Duschsituationen, 
Sicherheitsverantwortung im Wasser, individueller Förderung und der Kommunikation 
mit Eltern und Kolleg*innen sind Sie in einer Vielzahl von Rollen gefordert ï häufig 
unter Zeitdruck und in einer akustisch wie organisatorisch herausfordernden 
Umgebung. 

Diese Handreichung möchte Sie in dieser anspruchsvollen Aufgabe gezielt 
unterstützen. 

Das Konzept ĂPool Managementñ bietet Ihnen eine strukturierte Orientierung entlang 
der zentralen Handlungsfelder im Schwimmunterricht. Visualisiert durch einen 
Oktopus mit acht Armen, steht jedes Kapitel für einen wichtigen Bereich der 
Organisation und Umsetzung ï von An- und Abreise und Umkleide- oder 
Duschsituationen über Unterrichts- und Beckenmanagement bis hin zu 
Kommunikation, Differenzierung und Organisation aller beteiligten Personen. 

Die Inhalte basieren auf praxisnahen Erfahrungen von Lehrkräften aller Schulformen, 
die in wissenschaftlichen Studien erhoben wurden, aktuellen Erkenntnissen aus der 
Literatur und konkreten Anforderungen aus dem schulischen Alltag. Die Handreichung 
enthält hilfreiche Tipps, Impulse, Checklisten oder Reflexionsfragen, die Sie direkt in 
Ihren Unterricht integrieren können ï ob als Vorbereitung, Begleitung oder zur 
Weiterentwicklung bestehender Abläufe. Die Handreichung bezieht sich 
ausschließlich auf die Organisation und Struktur des Schwimmunterrichts und nicht 
auf die inhaltliche Ausgestaltung der Stunden. 

Unser Ziel ist es, Ihnen ein Werkzeug an die Hand zu geben, das sowohl Klarheit als 
auch Flexibilität schafft ï damit Sie den Schwimmunterricht mit Sicherheit, Struktur und 
Freude gestalten können. 

Wir danken Ihnen herzlich für Ihr Engagement ï und wünschen Ihnen und Ihren 
Schüler*innen viele freudvolle, sichere und gelungene Schwimmstunden! 

 
Herzliche Grüße, 
 
Maila Vogel & Lea Feger 
 

 

  



 

 
 

Einleitung 
 
Warum ein Oktopus? Und was bedeutet ĂPool Managementñ? 

Im Schwimmunterricht sind Lehrkräfte besonders gefordert: Sie organisieren, 
beobachten, begleiten, reagieren, kommunizieren und sichern ï oft alles gleichzeitig. 

Der Oktopus ĂInkiñ steht in dieser Handreichung symbolisch für die Lehrkraft, die 
genau mit diesen Herausforderungen konfrontiert ist. Mit seinen acht Armen jongliert 
er viele Aufgaben gleichzeitig ï flexibel, koordinierend und mit Überblick. Eine 
Fähigkeit, die auch im Schwimmunterricht entscheidend ist. 

Der Begriff ĂPool Managementñ bringt diese Idee auf den Punkt: 
Es geht nicht nur ums Unterrichten im Wasser, sondern um die Gesamtorganisation 
des Unterrichtsgeschehens im Schwimmbad ï von der Anreise über die Umkleiden bis 
hin zur differenzierten Förderung im Becken. 

Jeder Arm des Oktopus steht für einen zentralen Bereich dieses Managements. 
So entsteht ein strukturiertes System, das Orientierung bietet ï und zugleich Raum 
lässt für individuelle Entscheidungen, je nach Gruppe, Ort und Situation. 

Da jeder Schwimmunterricht sehr individuell ist, lassen sich durch eine Handreichung 
kaum alle Eventualitäten abdecken. Daher ist die Lehrkraft dafür zuständig, dass sie 
Raum für Individualität und Flexibilität im Unterrichten bewahrt. 

  



 

 
 

Anleitung 
 
Diese Handreichung ist so gestaltet, dass sie flexibel und praxisorientiert eingesetzt 
werden kann ï ganz gleich, ob Sie neu im Schwimmunterricht sind oder bereits 
Erfahrung mitbringen. 
Sie ist modular aufgebaut und bietet verschiedene Zugänge zu den Inhalten ï je nach 
Bedarf kann sie durchgängig gelesen oder gezielt über Links genutzt werden. 

 
1. Überblick verschaffen 

Zu Beginn bieten zwei Visualisierungen Orientierung: 
 

¶ Die Oktopus-Abbildung zeigt die acht zentralen Managementthemen. 

¶ Eine Mindmap veranschaulicht, welche Templates (hier: Grundlage für die 
Erstellung von Dokumenten) den jeweiligen Themen zugeordnet sind und 
ermöglicht durch Anklicken die direkte Verlinkung zu der Seite. 

 
2. Thematisch arbeiten 

Im Anschluss folgen acht Kapitel mit: 
 

¶ Kurzbeschreibungen zu jedem Managementthema. 

¶ Einer Auflistung der zugehörigen Templates ï inklusive Direktlinks, um 
schnell zum jeweiligen Dokument zu gelangen. 

 
3. Direktzugriff auf Templates 

Ein separates Inhaltsverzeichnis aller Templates ermöglicht den direkten Einstieg 
in einzelne Vorlagen ï ebenfalls per Klick erreichbar. 
Innerhalb vieler Templates gibt es Querverweise zu thematisch passenden 
weiteren Vorlagen, ein Direktlink zur Druckvorlage sowie jeweils zwei Zurück-
Buttons, um zum Inhaltsverzeichnis oder der Mindmap zurück zu gelangen. 
 

4. Weiterverarbeiten 
Zu vielen Templates stehen im Anhang Druck- und Schneidevorlagen zur 
Verfügung. Zur nachhaltigen Weiternutzung empfiehlt sich das Laminieren oder 
Druck auf Folie. Um von einer Druckvorlage zurück zum Inhaltsverzeichnis zu 
kehren, müssen Sie den Cursor in die obere rechte Ecke bewegen und dort ist 
eine Ăunsichtbareñ Verlinkung. Sobald sich der Cursor in eine ĂHand mit 
Zeigefingerñ verwandelt, kºnnen Sie daraufklicken. 
 
 
 
 

 
 

Quelle: TechTerms.com 

Je nach Nutzungs-Programm lassen sich Lesezeichen setzen, sodass persönlich 
markierte Stellen einfacher erreichbar sind. 
Es bietet sich an, innerhalb der Fachschaft Sport, eine Schwimm-Mappe mit den 
Vorlagen/Listen für das Kollegium personenunabhängig zugänglich zu machen. 
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Reisemanagement 

Das Reisemanagement umfasst die gesamte Organisation und Planung der An- und 
Abreise zum Schwimmunterricht. 

Dazu gehören Absprachen mit dem Fahrdienst oder Busunternehmen, die 
Koordination der Zeiten, Begleitpersonen, Treffpunkte sowie Sicherheitsvorkehrungen 
vor, während und nach der Fahrt. 

Eine gut strukturierte An- und Abreise schafft die Grundlage für einen stressfreien 
Einstieg in den Schwimmunterricht ï sowohl für die Schüler*innen als auch für das 
Lehrpersonal. 

Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Checkliste Lehrkraft 
o Reiseplan 
o Virtueller Rundgang 

 
  



 

 

 
 

Sicherheitsmanagement 
 
Sicherheit hat im Schwimmunterricht oberste Priorität. Das Element Wasser stellt 
besondere Anforderungen an die Aufsicht und das Handeln der Lehrkraft. Darüber 
hinaus wirkt sich das Element Wasser auch anders auf den menschlichen Körper aus, 
was neue Erfahrungen mit sich bringt. 
Daher braucht es klare Strukturen, vorausschauendes Handeln und eine bewusste 
Vorbereitung auf unterschiedliche Situationen. 
Das Kapitel Sicherheitsmanagement bietet Ihnen praxisnahe Vorlagen und 
Hilfestellungen, um Risiken frühzeitig zu erkennen, Routinen zu etablieren und das 
Sicherheitsgefühl aller Beteiligten zu stärken. So entsteht ein verlässlicher Rahmen für 
einen gelingenden und sicheren Schwimmunterricht. 
 
Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Sicherheitsvorgaben 
o Physikalische Eigenschaften 
o Checkliste Lehrkraft 
o Kontaktliste 
o Dokumentation Krankheiten 
o Rücklaufzettel 
o Flyer Krankheiten 
o Virtueller Rundgang 
o Signale 
o Diagnostik 
o Aufgaben Passive 
o Baderegeln 
o Regelplakat 

 
  



 

 

 
 

Umkleidemanagement 

Die Umkleide- und Duschsituation gehört zu den herausforderndsten Phasen im 
Schwimmunterricht: viele Kinder, wenig Platz, Zeitdruck, hohe Lautstärke und 
möglicherweise ein zeitgleicher öffentlicher Betrieb. Ein gut durchdachtes 
Umkleidemanagement schafft hier Struktur, Übersicht und Sicherheit. 

Im Mittelpunkt stehen dabei klare Abläufe, Regeln und Routinen, die allen Beteiligten 
Orientierung geben ï vom Betreten bis zum Verlassen der Umkleiden und Duschen. 
Durch feste Plätze, visuelle Hilfen und verständliche Vereinbarungen kann das 
Duschen und Umkleiden effizient, ruhig und respektvoll gestaltet werden. 

Dieses Kapitel bietet Ihnen praxistaugliche Vorlagen und Anregungen, um Ordnung 
und Verlässlichkeit in der Umkleidephase zu etablieren ï als wichtige Voraussetzung 
für einen gelungenen Unterricht. 

Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Packlisten 
o Verhalten Umkleide 
o Virtueller Rundgang 
o Dokumentation Keine Schwimmsachen 

  



 

 

 
 

Kommunikationsmanagement 

Ein gelingender Schwimmunterricht beginnt mit klarer Kommunikation, die auf vielen 
Ebenen stattfindet. Das Kommunikationsmanagement umfasst alle Absprachen, die 
im Vorfeld mit Eltern, Schüler*innen sowie dem multiprofessionellen Team getroffen 
werden müssen: von der Information über Abläufe bis zur Klärung individueller 
Voraussetzungen. 

Darüber hinaus spielt auch die Kommunikation im Unterricht eine zentrale Rolle ï 
besonders unter den erschwerten Bedingungen im Schwimmbad (Lautstärke, 
Sichtverhältnisse etc.). 

Gerade im Kommunikationsmanagement können dabei unterschiedliche 
Förderschwerpunkte und Unterstützungsbedarfe gezielt berücksichtigt werden ï 
etwa durch unterstützte Kommunikation, visuelle Hilfen oder nonverbale Signale. 

Dieses Kapitel unterstützt Sie dabei, Ihre Kommunikation gezielt zu planen, passende 
Wege zu wählen und Vorlagen sinnvoll einzusetzen.  
 
Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Checkliste Lehrkraft 
o Vorlage Elternbrief 
o Vorlage Infoabend 
o Eltern Abfrage 
o Packlisten 
o Kontaktliste 
o Dokumentation Krankheiten 
o Rücklaufzettel 
o Gesamtübersicht 
o Virtueller Rundgang 
o Baderegeln 
o Regelplakat 
o Signale 
o Unterrichtsphasen 
o Reflexion 
o Umgang mit Wasserstarter*innen 

 
  



 

 

 
 

Beckenmanagement 

Das Beckenmanagement bezieht sich auf die gezielte Planung und Nutzung der 
Wasserflächen während des Schwimmunterrichts. Je nach Gruppengröße, Lernstand 
und räumlichen Gegebenheiten muss überlegt werden, welche Flächen wie und 
wann genutzt werden ï und wo sich welche Lehrkraft aufhält, um Sicherheit und 
Lernfortschritt gleichermaßen zu gewährleisten. Auch die Aufteilung der Lehrkräfte 
oder Begleitpersonen im Becken ist ein zentraler Bestandteil dieses Kapitels. 

Mit Hilfe der Vorlagen können Sie Ihr Flächenkonzept planen, anpassen und klar 
kommunizieren ï für einen geordneten, sicheren und differenzierten Unterricht im 
Wasser. 

Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Checkliste Lehrkraft 
o Organisationsformen 
o Co Teaching Modelle 
o Stationen 
o Video Delay 

 
  



 

 

 
 

Gruppenmanagement 

Ein durchdachtes Gruppenmanagement bildet die Grundlage für differenzierten und 
lernwirksamen Schwimmunterricht. Dabei geht es um mehr als nur das Einteilen nach 
Leistungsstand: Auch die Zuweisung zu Wasserflächen, die Bildung von Teams 
oder Kleingruppen und der Umgang mit aktiven und passiven Kindern spielen eine 
wichtige Rolle. 

Die Gruppeneinteilung sollte sowohl pädagogisch als auch organisatorisch sinnvoll 
erfolgen ï unter Berücksichtigung von Sicherheit, individueller Förderung und 
Gruppendynamik. 

Dieses Kapitel bietet Ihnen Hilfen zur Planung und Dokumentation Ihrer 
Gruppenzusammensetzung und ist flexibel an unterschiedliche Voraussetzungen und 
Bedürfnisse anpassbar. 

 
Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Checkliste Lehrkraft 
o Rücklaufzettel 
o Diagnostik 
o Gruppenaufteilung 
o Sozialformen 
o Organisationsformen 
o Stationen 
o Aufgaben Passive 

 
  



 

 

 
 

Personalmanagement 
 
Das Personalmanagement umfasst alle organisatorischen Überlegungen rund um die 
verfügbaren Personen: Wer ist wann wofür zuständig? Wie können Lehrkräfte, 
pädagogische Fachkräfte, Begleitpersonen oder externe Schwimmtrainer*innen 
sinnvoll eingesetzt werden? 

Darüber hinaus rückt dieses Kapitel auch die Ressourcen der Lehrkraft selbst in 
den Fokus: Wie kann ich meine Stimme schonen, Belastung reduzieren oder Aufgaben 
verteilen? 

Gerade im Schwimmbad ist es wichtig, die eigene Rolle und Verantwortung im Team 
klar zu definieren und realistisch zu planen. 

Sie finden hier Anregungen und Vorlagen zur Rollenverteilung und Einsatzplanung ï 
für ein effektives Miteinander im Schwimmunterricht. 

Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Checkliste Lehrkraft 
o Co Teaching Modelle 
o Signale 
o Dienste 
o Geheimer Oktopus 

  



 

 

 
 

Unterrichtsmanagement 

Das Unterrichtsmanagement umfasst alle Aspekte, die die reine Unterrichtszeit im und 
am Wasser betreffen. Im Fokus stehen dabei klare Strukturen, ein sinnvoller 
Stundenaufbau und die zielgerichtete Gestaltung der Wasserzeit ï abgestimmt auf 
Gruppengröße, Könnensstand und räumliche Bedingungen. 

Dieses Kapitel bietet Ihnen Unterstützung bei der Planung und Durchführung einzelner 
Unterrichtsphasen, gibt Beispiele für Methoden und Materialien und zeigt, wie der 
Ablauf im Wasser effizient organisiert werden kann. 

Folgende Templates sind in diesem Kapitel zu finden: 
 

o Checkliste Lehrkraft 
o Verlaufsplan 
o Unterrichtsphasen 
o Diagnostik 
o Umgang mit Wasserstarter*innen 
o Sozialformen 
o Organisationsformen 
o Co Teaching Modelle 
o Stationen 
o Dienste 
o Geheimer Oktopus 
o Stundenbeginn 
o Stundenende  
o Materialideen 
o Aufgaben Passive 
o Reflexion 

 
  



 

 

 
 

Templates 
 
Die folgenden Seiten enthalten die oben aufgeführten Templates. Zu jedem Template 
gibt es eine Erklärung des Inhalts sowie begleitende Abbildungen zur besseren 
Veranschaulichung. Am Ende der Handreichung sind alle Abbildungen zusätzlich als 
Druckvorlage zur direkten Verwendung im Unterricht oder als unterstützendes Material 
zusammengestellt. 
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Sicherheitsvorgaben 
 
Der Schwimmunterricht erfordert besondere organisatorische und 
sicherheitsbezogene Vorkehrungen seitens der Lehrkraft. Dieser Auszug aus dem 
Erlass ĂSicherheitsfºrderung im Schulsportñ stellt die wesentlichen rechtlichen 
Vorgaben für die Durchführung von Schwimmunterricht für NRW zusammen. Er dient 
der Orientierung bei Planung, Aufsicht und Durchführung und schafft eine verbindliche 
Grundlage für einen sicheren und verantwortungsvollen Unterricht (MSB, 2020). 
 
 
In Ergänzung zum Sicherheitserlass gibt es einige Aspekte, die zusätzlich bei der 
Nutzung von Freibädern oder bei Ausflügen zu beachten sind. 
 
Freibad-Merkhilfe: 
 
F Freifläche: Toiletten, Treffpunkte, Laufwege, Zeitpuffer (z.B. Beckenwechsel) 
R Regeln & Rutschen 
E Erste Hilfe: Anlaufstelle kennen 
I Infos an Eltern: Badelatschen, Sonnenschutz, Kappe 
B Becken begrenzen 
A Aufsicht: Absprachen mit Badpersonal, Positionierung 
D Durchführung: Methoden & Inhalte an die offene Freibad-Situation anpassen 
 
 
Ausflüge-Merkhilfe: 
 
A Aufsicht & Absprachen (z.B. auch Begleitpersonen) 
U Unfallvermeidung & Sicherheit (Haftungs- und Versicherungsfragen) 
S Schwimmfähigkeit überprüfen & Selbsteinschätzung 
F Flexibilität & Wetterplanung 
L Location-Check: Risikoanalyse der Umgebung 
Ü Überblick (z.B. Sammelpunkte, Gruppeneinteilung, Standortwahl) 
G Gesundheit & Schutz (z.B. Allergien) 
E Einverständniserklärungen der Erziehungsberechtigten 
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Physikalische Eigenschaften 

Wasser hat besondere physikalische Eigenschaften, die wir direkt mit unserem Körper 
spüren können ï beim Reinspringen, Schwimmen, Tauchen oder sogar schon beim 
Stehen im Wasser (Bissig & Gröbli, 2004). Lehrkräfte sollten die häufigsten 
Kinderfragen beantworten können ï hier die wichtigsten Effekte: 

 

1. Warum tut es weh, wenn man Ăauf das Wasser klatschtñ? 

Wenn man mit hoher Geschwindigkeit und flacher Körperhaltung auf die 
Wasseroberflªche trifft (z. B. beim ĂBauchklatscherñ), wirkt die Oberflächenspannung 
des Wassers wie eine harte Fläche. Das Wasser kann nicht schnell genug 
Ăausweichenñ, da es viel dichter ist als Luft. Der Aufprall verursacht daher eine 
plötzliche Bremsung und hohe Druckkräfte auf die Haut ï was als Schmerz empfunden 
wird. 

Merksatz für Kinder: ĂWasser ist weich ï aber nur, wenn man langsam reingeht!ñ 

 
2. Warum bekomme ich Druck auf den Ohren beim Tauchen? 

Je tiefer man taucht, desto größer wird der Wasserdruck. Wasser übt auf jeden Punkt 
des Körpers Druck aus ï und dieser nimmt pro 10 Meter Tiefe um etwa 1 bar zu (also 
etwa den normalen Luftdruck auf Meereshöhe). Besonders empfindlich auf den 
hydrostatischen Druck reagiert das Trommelfell. Wenn der Druck außen größer ist 
als innen, spürt man das als unangenehmen Druck auf den Ohren. 

Tipp: Durch das sogenannte ĂDruckausgleichñ-Manºver (z. B. Nase zuhalten und 
vorsichtig pusten) kann man den Druck im Ohr ausgleichen. 

Wichtig: Schwimmbrille darf nur bis 2 m Wassertiefe genutzt werden. 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 
 
 
3. Warum trägt mich das Wasser? 

Dichte & statischer Auftrieb: Wasser Ătrªgtñ den Kºrper, weil es eine Auftriebskraft 
gibt. Diese entsteht, weil der Körper Wasser verdrängt ï und Wasser will wieder an 
seinen Platz zurück. Der statische Auftrieb wirkt also nach oben. 

Kind-Beispiel: Wenn man sich ruhig auf den Rücken legt und Luft in der Lunge hat, 
Ătreibtñ man oben ï wie ein Ball oder ein Brett. Wenn man ausatmet, geht man unter, 
weil man weniger Wasser verdrängt. 

Tipp: Nur ein vollständig eingetauchter Körper erfährt den vollen Auftrieb; 
Auftriebsverlust erfährt man in der Rückholphase des Arms beim Kraul- oder 
Rückenschwimmen. Den Kopf über Wasser zu halten, ist sehr kräftezehrend ï daher 
sollte der Kopf beim Schwimmen immer mit ins Wasser genommen werden. 

 
4. Warum kann ich schneller schwimmen, wenn ich gleite? 

Dynamischer Auftrieb: Beim Bewegen durch das Wasser entsteht zusätzlich zum 
statischen Auftrieb ein dynamischer Auftrieb ï ähnlich wie bei einem Flugzeugflügel in 
der Luft. Wenn man sich flach und gestreckt bewegt, hilft dieser Auftrieb dabei, besser 
oben zu bleiben. 

Kind-Beispiel: Wer kräftig vom Beckenrand abstößt und sich flach wie ein Pfeil gleiten 
lªsst, merkt: man bleibt Ăobenñ und gleitet schneller. 

 
5. Warum ist Schwimmen so anstrengend? 

Wasserwiderstand: Wasser ist viel dichter als Luft. Deshalb braucht jede Bewegung 
im Wasser mehr Kraft ï besonders, wenn man sich schnell oder mit ausgestreckten 
Armen/Beinen bewegt. Der Widerstand bremst einen aus. 

Kind-Beispiel: Beim Laufen im Wasser oder ĂPaddelnñ mit groÇen Bewegungen 
sp¿ren Kinder sofort, wie das Wasser Ăzur¿ckdr¿cktñ. 

Tipp: Die Kinder sollen sich in einem Kreis laufend fortbewegen und einen Strudel 
erzeugen. Auf ein Kommando drehen sich alle Kinder um und müssen versuchen in 
die andere Richtung zu laufen (gegen den Strom). So lässt sich Widerstand schnell 
und mit einem gemeinschaftlichen Experiment verdeutlichen. 

 

 

 

 



 

 

 
 

6. Warum friere ich im Wasser schneller als an der Luft? 

Wärmeleitfähigkeit des Wassers: Wasser leitet Wärme viel besser als Luft ï etwa 
25-mal schneller. Das bedeutet: Der Körper verliert im Wasser viel schneller Wärme, 
selbst wenn das Wasser gar nicht so Ăkaltñ wirkt. Man friert also schneller und stärker 
im Wasser, auch wenn die Umgebungsluft eigentlich wärmer ist. 

Kind-Beispiel: Wenn Kinder lange ruhig im Wasser stehen oder treiben, fangen sie 
an zu zittern ï obwohl das Becken warm erscheint. An Land würde das gleiche Gefühl 
viel später kommen. 

Tipp: Bewegung hilft, die Körperwärme zu erhalten ï still stehen im Wasser lässt einen 
schneller auskühlen. Deshalb sind Pausen außerhalb des Wassers wichtig! Außerdem 
kann man sich mit ĂMelkfettñ einreiben oder eine Badekappe tragen, da die meiste 
Wärme über den Kopf abgegeben wird. 
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Checkliste Lehrkraft 
 
Diese Checkliste unterstützt bei der sorgfältigen Planung und Durchführung des 
Schwimmunterrichts. Sie enthält wichtige Punkte zur Organisation, Information der 
Eltern, Sicherheitsvorkehrungen sowie zum Umgang mit den Schüler*innen vor, 
während und nach dem Schwimmbadbesuch. So kann sichergestellt werden, dass der 
Schwimmunterricht reibungslos, sicher und gut vorbereitet verläuft. 
 
Vor der ersten Schwimmstunde 
Ich informiere die Elterné 

o über den Ort des Schwimmunterrichts. 

o über die Zeiten des Schwimmunterrichts. 

o über geeignete Kleidung für Schultage mit Schwimmunterricht. 

o über geeignete Badebekleidung. 

o Über eine Packliste für die Schwimmtasche (z.B. Mütze, Handtücher, 

Duschzeug, etc.) 

o über das Vorgehen bei Krankmeldung eines Kindes. 

Ich frage die Elterné 
o nach dem schwimmerischen Können der Kinder. 

o nach relevanten gesundheitlichen Informationen oder Einschränkungen sowie 

Medikation. 

o nach Kontaktdaten der Erziehungsberechtigten und erstelle daraus eine Liste. 

Ich ¿berpr¿feé 
o die Gültigkeit meiner Rettungsfähigkeit. 

o die Gültigkeit meines Erste-Hilfe-Nachweises. 

Ich klªreé 
o die verfügbaren Wasserzeiten ab.  

o die verfügbaren Becken und/oder Bahnen ab. 

o , welches Material mir zur Verfügung steht. 

o , ob Schwimmunterricht anderer Schulen oder öffentlicher Betrieb zeitgleich 

stattfinden. 

Ich informiere miché 
o durch eine Begehung des Schwimmbades. 

o über Umkleiden, Duschen und Toiletten im Schwimmbad. 

o über Wege, Abläufe und Verhalten in Notfällen. 

Ich planeé 
o den Umgang mit passiven oder kranken Schüler*innen (z.B. Aufgaben, 

alternative Unterbringung, etc.). 

 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
Ich bespreche mit den Sch¿ler*innené 

o Regeln für die Anfahrt/den Weg zum Schwimmbad. 

o die Baderegeln. 

o was in die Schwimmtasche gehört. 

o individuelle Regeln, die für unseren Schwimmunterricht gelten. 

o wie sie sich im Schwimmbad zu verhalten haben. 

o notwendige Treffpunkte vor und im Schwimmbad. 

o klare Signale für Abläufe und Sicherheit. 

 
 
Anreise 
Ich kontrolliereé 

o die Anwesenheit. 

o , ob alle Schüler*innen ihre Schwimmsachen dabeihaben. 

Jede Stundeé 
o stellen sich die Schüler*innen für Transportwege sowie den Einlass ins 

Schwimmbad auf. 

o treffen wir uns an einem Sammelplatz. 

 
 
 
Bestenfalls tragen alle Kinder bzw. Jugendliche mit langen Haaren eine Badekappe. 
Ansonsten müssen die Haare fest zusammengebunden werden. Da insbesondere die 
jüngeren Kinder oftmals ohne Zopf zum Schwimmen erscheinen, haben vorbereitete 
Lehrkräfte immer ein paar Haargummis dabei, um sich nicht über im Gesicht 
hängende Haare ärgern zu müssen. Hier bietet es sich an, dass man an der 
Stundentafel oder beim Schl¿sselkºrbchen auch eine ĂHaargummi-Stationñ einrichtet.  
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Packlisten 
 
Diese Packliste kann den Eltern als Orientierung dienen, was ihr Kind für den 
Schwimmunterricht benötigt. Sie hilft, eine gute Vorbereitung sicherzustellen und den 
Ablauf vor Ort zu erleichtern. Die Liste kann zusammen mit einem Elternbrief oder bei 
einem Elternabend vor dem Schwimmunterricht ausgeteilt werden. 
Sollten sprachliche Barrieren vorhanden sein, kann die Liste für Eltern in Kombination 
mit der Liste für Kinder rausgegeben werden. Falls im Unterricht genügend Zeit ist, 
können die Kinder bereits die tatsächlich benötigten Gegenstände ausmalen und 
dadurch werden sie auch für die Eltern visualisiert. 
 
In die Schwimmtasche gehören: 

- Schwimmhose (keine Boardshorts) 
- Badeanzug/Sportbikini (kein Bikini) 
- Schwimmbrille 
- Badekappe 
- Haargummi 
- Badeschlappen 
- 1-2 Handtücher (am Beckenrand, zum Duschen) 
- Duschgel/Shampoo 
- Pflegeprodukte 
- Bürste 
- 1/2 Euro Stück 

 
Außerdem: 

- Föhn 
- Mütze für nasse Haare 
- Trinkflasche (nicht aus Glas!) 
- Verpflegung für Rückreise 

 
Für passive Kinder: 

- Leichte Sportbekleidung 
- Badeschlappen 
- Stift und Block 

 
Am Tag vermeiden: 

- viele Knöpfe (z.B. Hemd/Bluse) 
- Strumpfhose 

 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
 
  



 

 

 
 
 
Eine sorgfältig erstellte Packliste hilft den Schüler*innen, alle wichtigen Dinge für den 
Schwimmunterricht dabei zu haben. Das Ausmalbild erleichtert den Kindern auf 
spielerische Weise, sich an die benötigten Gegenstände zu erinnern und fördert ihre 
Selbstständigkeit. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Elternbrief 
 
Der nachstehende Entwurf eines Elternbriefes enthält Lücken zum individuellen 
Ausfüllen und kann flexibel an Ihre Bedürfnisse angepasst werden. Er eignet sich 
besonders gut, um ihn gemeinsam mit der Packliste und einer Elternabfrage 
auszuteilen. So lassen sich wichtige Informationen sammeln und gleichzeitig ein 
Rücklaufzettel erstellen, der den Überblick über die Teilnahme und besondere 
Hinweise der Eltern erleichtert. 
 
Abweichend zu der nachfolgenden Vorlage bietet es sich auch an, bereits bei einer 
Schulanmeldung darauf hinzuweisen, in welchem Schuljahr der Schwimmunterricht 
stattfindet. Es gibt die Möglichkeit, klarzustellen, dass die Schule nicht das 
ĂSchwimmenlernenñ ¿bernimmt und die Kinder somit zuvor z.B. in einem Verein 
Schwimmen lernen sollten. Man kann zu diesem Zeitpunkt schon drauf hinweisen, wie 
der Umgang mit Nichtschwimmer*innen sein wird. 
 
Bei ausreichenden Ressourcen bietet sich außerdem an, ein halbes Jahr vor Beginn 
des Schwimmunterrichts eine Diagnostik in der Schule durchzuführen. Danach kann 
erneut ein Hinweis oder eine Empfehlung an die Eltern gegeben werden, was bis zum 
Start des Schwimmunterrichts aufzuholen oder zu erlernen ist.  
 
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Liebe Eltern der Klasse _____________, 
 
Im kommenden Halbjahr haben wir ____________ (Tag) in der ____________ (Stunden) 
Schwimmunterricht im ________________ (Bad). 
 
Gemeinsam fahre ich mit den Schüler*innen mit einem Bus zum Bad und wieder zurück zur 
Schule. 
ODER: 

Die An-/Abreise zum und vom Schwimmbad darf selbstständig erfolgen 

(Einverständniserklärung). Die Kinder, die selbstständig kommen, sollten bis spätestens 

_________ Uhr am Schwimmbad sein. Der Treffpunkt ist _______________. Die Kinder, die 

mit dem Bus zur Schule kommen, treffen sich mit mir auf dem Schulhof und gehen gemeinsam 

zu Fuß mit einer Lehrkraft zum Schwimmbad. 

 

In Vorbereitung auf den Schwimmunterricht sollten Sie mit Ihrem Kind die Sicherheits- und 

Baderegeln durchgehen. Wir möchten Sie vorsorglich darauf hinweisen, dass der 

Schwimmunterricht Teil des Bildungsplans und somit verpflichtend ist! 

Außerdem erhalten Sie eine Packliste für die Schwimmtasche und Hinweise für die Bekleidung 

am Tag des Schwimmunterrichts. Diese finden Sie im Anhang. 

 
Sollten bei Ihrem Kind Krankheiten, Allergien oder sonstige gesundheitliche 

Beeinträchtigungen vorliegen, bitte ich um eine kurze Information zur möglichen Medikation 

und den Umgang im Notfall. Im Einzelfall bitte ich um ausführlichere Beschreibung und 

gegebenenfalls um ein kurzes Gespräch. Wenn ihr Kind aus gesundheitlichen Gründen nicht 

am Schwimmunterricht teilnehmen darf, ist ein ärztliches Attest zwingend erforderlich! Bitte 

legen Sie dieses bei. 

 
Bitte füllen Sie außerdem den Bogen zur Schwimmfähigkeit Ihres Kindes aus. Dieser dient 

einer ersten Einschätzung der Lerngruppe, übernimmt aber nicht die Diagnostik. Ich werde mir 

in der ersten Stunde das schwimmerische Können der Kinder anschauen. Demnach werden 

voraussichtlich Kleingruppen gebildet. 

Wenn Ihr Kind am Tag des Schwimmunterrichts krank ist, ____________________________. 

(bleibt es in der Schule in einer Parallelklasse, kommt es mit (braucht Sportklamotten), usw.) 

 
Sollten Sie das Gefühl haben, dass ich noch weitere Informationen zu Ihrem Kind benötige, 

kontaktieren Sie mich bitte im Vorfeld. Für Notfälle bitte ich um eine Kontaktmöglichkeit, um 

mich schnellstmöglich bei Ihnen melden zu können. 

 
Den unterschriebenen Rücklaufzettel geben Sie ihrem Kind bitte bis spätestens zum _______ 
mit. 
 
Mail: 
Tel: 
 
Mit freundlichen Grüßen, 
  



 

 

 
 
 

Vorlage Infoabend 
 
Ein Infoabend vor dem Start des schulischen Schwimmunterrichts ist eine wertvolle 
Gelegenheit, um Eltern und Erziehungsberechtigte umfassend über Ziele, Inhalte und 
Abläufe zu informieren. Er schafft Transparenz, baut Vertrauen auf und ermöglicht den 
Austausch zu Erwartungen und möglichen Fragen. So können Unsicherheiten 
reduziert und die Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhaus gestärkt werden. 
Für Lehrkräfte ist dieser Abend zudem eine wichtige Plattform, um die Bedeutung des 
Schwimmunterrichts als Teil der Gesundheits- und Sicherheitsförderung zu vermitteln 
und eine positive Grundstimmung für den Unterricht zu schaffen. 
 
Im Folgenden wird ein möglicher Ablauf für den Infoabend vorgestellt, der als 
Orientierung dienen kann:  
 

- Vorstellung Lehrkraft 
- Infos über Ort, Zeit des Schwimmunterrichts 
- Zur Verfügung stehende Wasserflächen 
- Betreuungsschlüssel/Infos Funktionsteam (Wer ist dabei - mit welcher 

Funktion?) 
- Ggf.: Welches Elternteil kann den Schwimmunterricht begleiten? 

 
- Infos An- und Abreise 
- Krankheiten, Allergien etc.  
- Umgang im Notfall & Kontaktliste 
- Packliste / Was sollten die Kinder am Tag des Schwimmunterrichts (nicht) 

tragen? 
- Umgang mit passiven Kindern 
- Sicherheits- und Baderegeln 
- Abfrage schwimmerisches Können 
- Diagnostik im Unterricht 

 
- Fragen klären 
- Kontaktmöglichkeiten 
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Reiseplan 

Der Reiseplan dient als zentrale Übersicht zur Organisation der Anreise der 
Schüler*innen zum Schwimmunterricht. Auf diesem Dokument kann festgehalten 
werden, welche Kinder wie zum Schwimmbad gelangen ï etwa in Begleitung, mit dem 
Bus, zu Fuß oder individuell. Diese Übersicht unterstützt eine verlässliche Planung und 
ist insbesondere für Vertretungssituationen von Bedeutung. 

Nr. Name Kind Anreise Abreise Notiz 

1     

2     

3     

4     

5     

6     

7     

8     

9     

10     

11     

12     

13     

14     

15     

16     
 

Treffpunkt Schule: ___________________________ Uhrzeit: ____________ 
 

Abfahrt Schule: _____________________________ Uhrzeit: ____________ 
Kontakt Bus: _______________________________ 
Ankunft Schwimmbad: ________________________ Uhrzeit: ____________ 
 

Treffpunkt Schwimmbad: ______________________ Uhrzeit: ____________ 
 

Abfahrt Schwimmbad: ________________________ Uhrzeit: ____________ 
Ankunft Schule: _____________________________ Uhrzeit: ____________ 
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Eltern Abfrage 
 
Vor Beginn des Schwimmunterrichts ist eine Elternabfrage erforderlich, um 
grundlegende Informationen zur Teilnahme der Schüler*innen zu erfassen. Sie dient 
der Klärung wichtiger Aspekte wie dem aktuellen Können im Schwimmen, 
gesundheitsbezogenen Hinweisen mit Relevanz für den Unterricht sowie 
organisatorischen Punkten wie Anreise und Treffpunkten. Darüber hinaus umfasst die 
Elternabfrage erforderliche Einverständniserklärungen, um eine rechtlich abgesicherte 
und pädagogisch verantwortungsvolle Durchführung des Schwimmunterrichts zu 
gewährleisten. 
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Ich _________________________________ (Mutter, Vater, Erziehungsberechtigte*r) 
habe den Elternbrief zum Schwimmunterricht erhalten. 
 
Mein Kind ___________________ 
 

o kann tauchen. 
o kann den Seestern (schweben). 
o hat folgendes Abzeichen: _______________ 
o hat folgende Erfahrungen im Schwimmen: ______________________ 
o kann nicht schwimmen. 

 
o hat gesundheitliche Einschränkungen: 

o Epilepsie 
o Paukenröhrchen 
o Mittelohrentzündung 
o Loch im Trommelfell 
o Asthma 
o Diabetes mellitus 
o Neurodermitis 
o Herzfehler 
o Chlorallergie 
o Wasserphobie 
o PTBS (Posttraumatische Belastungsstörung) 
o Sonstige Erkrankungen/Allergien: _____________________________ 

 
o Mein Kind darf aus gesundheitlichen Gründen nicht am Schwimmunterricht 

teilnehmen. (Ärztliche Bescheinigung) 
 
 

o darf allein zum Schwimmbad kommen. 
o kommt zum Treffpunkt in der Schule. 

 
 
Datum: ______________    Unterschrift: _________________________ 
 
Notfallnummer: ____________________________ 
 
 



 

 

Rücklaufzettel 
 

Nr. Name Kind Kontakt Anreise Tauchen Seestern Abzeichen/Erfahrung Notiz 

1        

2        

3        

4        

5        

6        

7        

8        

9        

10        

11        

12        

13        

14        

15        

16        

17        

18        

19        

20        

 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Kontaktliste 
 

Nr. Name Kind Name 
Kontaktperson 

Nummer Notiz 

1     

2     

3     

4     

5     

6     

7     

8     

9     

10     

11     

12     

13     

14     

15     

16     

 
Kontakt Sekretariat 
 
_________________________________ 
 
Nummern Kolleg*innen 
 
____________________________ ____________________________ 
 
 
Notrufnummern 
 
__________________________ 
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Dokumentation Krankheiten 
 

Nr. Name Kind Krankheit/Einschränkung Medikamente/Verhalten Notiz 

1     

2     

3     

4     

5     

6     

7     

8     

9     

10     

11     

12     

13     

14     

15     

16     

17     

18     

19     

20     

21     

22     

23     

24     

25     

 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Gesamtübersicht 

Während auf den bisherigen Templates die Informationen einzeln erfasst wurden, 
ermöglicht die Gesamtübersicht ein gebündeltes Eintragen aller relevanten Daten an 
einer zentralen Stelle. So wird eine bessere Übersichtlichkeit geschaffen und der 
Zugriff auf wichtige Informationen vereinfacht. 

 

Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Nr. Kind Kontakt Nummer Krankheit Medikation Anreise Tauchen Seestern Abzeichen Notiz 

1           

2           

3           

4           

5           

6           

7           

8           

9           

10           

11           

12           

13           

14           

15           

16           

17           

18           

19           

20           

21           

22           

23           

24           

25           

 
Kontakt Sekretariat     Notrufnummern     Sonstige 
 
_____________________________  _____________________________  _____________________________ 



 

 

 
 
 

Dokumentation Keine Schwimmsachen 
 

Nr. Name Kind Datum Datum Datum Datum Notiz 

1       

2       

3       

4       

5       

6       

7       

8       

9       

10       

11       

12       

13       

14       

15       

16       

17       

18       

19       

20       

21       

22       

23       

24       

25       

 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. Die Liste lässt sich auch digital verwenden. 
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Flyer Krankheiten 
 

Diese Übersicht dient ausschließlich als Orientierungshilfe im Umgang mit bestimmten 
gesundheitlichen Besonderheiten im Schwimmunterricht. Sie erhebt weder Anspruch 
auf Vollständigkeit noch auf medizinische oder rechtliche Verbindlichkeit. 
Alle Informationen ersetzen nicht die ärztliche Diagnose, Beratung oder Therapie. Für 
die konkrete Durchführung des Schwimmunterrichts sind stets individuelle Absprachen 
mit den Erziehungsberechtigten sowie ï altersentsprechend ï mit den betroffenen 
Kindern zu treffen. 
Die Verabreichung von Medikamenten darf ausschließlich nach vorheriger schriftlicher 
Einwilligung der Erziehungsberechtigten sowie unter Vorlage eines ärztlichen Notfall- 
oder Medikamentenplans erfolgen. 
Im Zweifelsfall ist Rücksprache mit medizinischem Fachpersonal, den Eltern oder der 
zuständigen Schul-/Einrichtungsleitung zu halten. 

Jeder Punkt enthält: 

1. Kurze Erklärung 
2. Was im Schwimmunterricht zu beachten ist 
3. Warnzeichen/Anzeichen im Wasser 
4. Notfallverhalten 
5. (Link zu Infowebsites) 

Epilepsie 

¶ Erklärung: Eine neurologische Erkrankung, bei der es zu Krampfanfällen 
kommt. 

¶ Beachten: Kind niemals unbeaufsichtigt schwimmen lassen. Info über Art der 
Anfälle einholen. 

¶ Warnzeichen: Verharren, plötzlicher Blickverlust, Zuckungen, 
Bewusstlosigkeit. 

¶ Notfall: Sofort Kind aus dem Wasser holen, Seitenlage, Notruf 112, 
Anfallsdauer notieren. 

¶ Deutsche Epilepsievereinigung ï Gemeinsam leben mit Epilepsie 

Paukenröhrchen 

¶ Erklärung: Kleine Röhrchen im Trommelfell zur Belüftung des Mittelohrs. 
¶ Beachten: Ohrenschutz (z. B. Silikonstºpsel oder Badekappe), Arztempfehlung 

einholen. 
¶ Warnzeichen: Schmerzen, Gleichgewichtsstörungen. 
¶ Notfall: Schwimmen abbrechen, Eltern informieren, evtl. HNO-Kontrolle. 

 

 

 

https://www.epilepsie-vereinigung.de/


 

 

 
 
 
Mittelohrentzündung 

¶ Erklärung: Entzündung des Mittelohrs mit Schmerzen, Fieber. 
¶ Beachten: Kein Schwimmen bei akuter Entzündung. Ärztliche Freigabe 

erforderlich. 
¶ Warnzeichen: Kind fasst sich ans Ohr, klagt über Schmerzen oder Schwindel. 
¶ Notfall: Schwimmen abbrechen, Eltern benachrichtigen. 

Loch im Trommelfell 

¶ Erklärung: Trommelfell ist verletzt oder durchbrochen. 
¶ Beachten: Kein Wasser ins Ohr! Ohrstöpsel + Schwimmkappe zwingend 

erforderlich. 
¶ Warnzeichen: Wasser im Ohr = Schmerzen, Hörverlust. 
¶ Notfall: Schwimmen beenden, medizinische Kontrolle. 

Asthma 

¶ Erklärung: Chronische Atemwegserkrankung mit Anfällen von Atemnot. 
¶ Beachten: Asthmaspray greifbar halten, Kind vor körperlicher Belastung 

fragen. 
¶ Warnzeichen: Husten, pfeifende Atmung, Atemnot, Panik im Wasser. 
¶ Notfall: Spray einnehmen lassen, Kind beruhigen, ggf. 112 rufen. 
¶ Asthma-Diagnose 

Neurodermitis 

¶ Erklärung: Chronisch-entzündliche Hauterkrankung. 
¶ Beachten: Chlor kann Haut reizen. Haut vorher eincremen, ggf. Badezeit 

begrenzen. 
¶ Warnzeichen: Juckreiz, Kratzen, Rötung. 
¶ Notfall: Haut beruhigen, duschen, ggf. antiallergische Salbe (falls vorhanden). 
¶ https://www.neurodermitis.de/neurodermitis/  

Herzfehler 

¶ Erklärung: Angeborene oder erworbene strukturelle Herzprobleme. 
¶ Beachten: Belastbarkeit individuell ï Rücksprache mit Eltern/Arzt. 
¶ Warnzeichen: Atemnot, blaue Lippen, schnelle Erschöpfung. 
¶ Notfall: Sofort aus dem Wasser holen, flach lagern, 112 rufen, 

Notfallmedikamente beachten. 
¶ Leben mit Herzfehler ï Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 

 
 
 
 
 

https://www.daab.de/atemwege/asthma/asthma-diagnose
https://www.neurodermitis.de/neurodermitis/
https://bvhk.de/leben-mit-herzfehler/


 

 

 
 
 
Chlorallergie 

¶ Erklärung: Überempfindlichkeitsreaktion auf Chlor (Haut, Atemwege). 
¶ Beachten: Alternative Schwimmbäder (Salzwasser), kurz duschen nach dem 

Schwimmen. 
¶ Warnzeichen: Hautausschlag, Juckreiz, Atemprobleme. 
¶ Notfall: Kontakt mit Chlor stoppen, duschen, ggf. Antihistaminikum, 112 bei 

Atemnot. 
¶ https://www.allergieinformationsdienst.de/aktuelles/news/artikel/allergische-

sensibilisierung-durch-chlor-in-schwimmbecken  

Diabetes mellitus 

¶ Erklärung: Zuckerstoffwechselstörung, Risiko für Unterzucker. Es gibt zwei 
Hauptformen bei Kindern: Typ 1 (Autoimmunerkrankung) und Typ 2 
(stoffwechselbedingt durch Übergewicht und Bewegungsmangel). 

¶ Beachten: Blutzucker vor dem Unterricht kontrollieren, Traubenzucker dabei. 
¶ Warnzeichen: Schwitzen, Zittern, Blässe, Verwirrtheit, Schwäche. 
¶ Notfall: Kind aus dem Wasser holen, Zucker verabreichen, Notruf bei 

Bewusstlosigkeit. 
¶ Diabetes: Einfach und verständlich erklärt 

Wasserphobie 

¶ Erklärung: Intensive Angst vor Wasser, oft psychisch bedingt. 
¶ Beachten: Kein Zwang! Langsames Heranführen an Wasser. Vertrauen 

aufbauen. 
¶ Warnzeichen: Vermeidung, Zittern, Panik. 
¶ Notfall: Ruhe bewahren, Kind beruhigen, Unterricht abbrechen, ggf. Gespräch 

mit Eltern suchen. 

PTBS (Posttraumatische Belastungsstörung) 

¶ Erklärung: Psychische Reaktion auf ein Trauma, kann durch Wasser getriggert 
werden. 

¶ Beachten: Vermeidung von Triggern, klare Regeln, kein 
¦berraschungsmoment (z. B. Untertauchen). 

¶ Warnzeichen: Panikattacke, Erstarren, Weinen, Rückzug. 
¶ Notfall: Beruhigen, aus der Situation holen, Eltern informieren, ggf. 

Fachpersonal einschalten. 
¶ Was ist ein Trauma? 
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https://www.allergieinformationsdienst.de/aktuelles/news/artikel/allergische-sensibilisierung-durch-chlor-in-schwimmbecken
https://www.diabinfo.de/leben/diabetes-im-ueberblick.html
https://www.degpt.de/traumafolgestoerungen-bei-kindern-jugendlichen/


 

 

 
 
 

Virtueller Rundgang 
 
Diese PowerPoint-Präsentation dient als beispielhafte Vorlage und Inspiration für 
einen virtuellen Rundgang durch das Schwimmbad und kann individuell mit eigenen 
Bildern Ihres Schwimmbads erstellt werden. Sie ermöglicht es, den Schüler*innen 
bereits vor dem ersten Besuch vor Ort wichtige Eindrücke und Orientierungspunkte zu 
vermitteln. So lernen sie die Räume, Umkleiden, Duschen und Treffpunkte kennen und 
fühlen sich sicherer und besser vorbereitet für den Schwimmunterricht. 
 
Hinweis: Da es sich um eine Beispielpräsentation einer bestimmten Schule handelt, 
gelten die inhaltlichen Aussagen nicht allgemein und sind nicht pauschal auf alle 
Schulen übertragbar. 
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Baderegeln 
 
Die allgemein geltenden Baderegeln (DLRG) sind eine wichtige Grundlage für die 
Sicherheit im Schwimmunterricht. Sie beschreiben Verhaltensweisen, die dazu 
beitragen, Unfälle zu vermeiden und einen geordneten Ablauf zu ermöglichen. 
Lehrkräfte sollten die Regeln verständlich vermitteln und auf deren Einhaltung achten. 
Im Folgenden finden sich illustrierte Beispiele, die dabei unterstützen können. 
 

     
 
 

     
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Regelplakat 
 
Dieses Regelplakat dient als Vorlage, um individuelle Regeln innerhalb der Klasse für 
den Schwimmunterricht gemeinsam mit den Kindern festzulegen und sichtbar zu 
machen. Die Regeln können im Unterricht gemeinsam erarbeitet, formuliert und direkt 
auf dem Plakat verschriftlicht werden. Es eignet sich zur gut sichtbaren Platzierung in 
der Schwimmhalle oder als Handout für die Kinder. Besonders zu Beginn jeder 
Schwimmeinheit unterstützt das Plakat dabei, zentrale Verhaltensregeln einzuprägen 
und ein sicheres, respektvolles Miteinander im Wasser zu fördern. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Verhalten Umkleide 
 
Dieses Bild dient als anschauliche Unterstützung zur Einführung von Ordnungsregeln 
in der Sammelumkleide. Es zeigt auf der einen Seite, wie ein ordentlicher Platz 
aussehen soll und auf der anderen Seite, wie ein unordentlicher Platz vermieden 
werden sollte. Die Gegenüberstellung soll den Schüler*innen helfen, ein klares 
Verständnis für angemessenes Verhalten in der Umkleide zu entwickeln. Die 
Visualisierung kann zu Beginn des Schwimmunterrichts sowie zur regelmäßigen 
Erinnerung durch den Ordnungsdienst eingesetzt werden, um ein geordnetes 
Miteinander zu fördern. 
 

 
 
 
Sollten Einzelumkleiden genutzt werden, bietet es sich an Absprachen über folgende 
Dinge zu treffen: Nutzung der Umkleide alleine/zu zweit (Buddy-System), Verstauen 
der Kleidung, Nutzung der Spinde, Treffpunkte, vereinbarte Zeiten. 
 
Sollten andere Schulen oder Klassen parallel im selben Schwimmbad Unterricht 
haben, empfiehlt es sich, die Umkleidesituation vorab mit allen beteiligten Lehrkräften 
zu besprechen: 

- Wer/Welche Klasse nutzt welche Kabinen/Duschen? 
- Welche Lehrkraft nutzt welche Treffpunkte? 
- Welche Lehrkraft beaufsichtigt welche Gruppe? 
- Können (gleichaltrige) Gruppen in Sammelumkleiden zusammengelegt 

werden? 
Zur klaren Kennzeichnung der Aufteilungen dienen wiederverwendbare Schilder, die 
die Lehrkraft an die Umkleidetüren hängen kann (z.B. Pinguin-Klasse, 6b und 5c etc.).  
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Dienste 

Für den Schwimmunterricht können verschiedene Dienste eingeführt werden, sodass 
Schüler*innen die Möglichkeit haben, aktiv Verantwortung für das gemeinsame Lernen 
und den Ablauf des Unterrichts zu übernehmen. Die Dienste im Schwimmunterricht 
werden durch Karten visualisiert. Jede Karte steht für eine bestimmte Aufgabe im 
Unterricht. Die folgenden Dienste stellen eine Auswahl dar und sind individuell je nach 
Bedarf einzusetzen. 

Die Namen der Schüler*innen können z.B. auf Wäscheklammern geschrieben und an 
die jeweilige Dienstkarte angeheftet werden, um zu zeigen, wer den Dienst in der 
aktuellen Woche übernimmt. 

Die Dienste wechseln z.B. wöchentlich, sodass alle Schüler*innen nach und nach die 
unterschiedlichen Aufgaben übernehmen können. 

 

Materialdienst 

Der Materialdienst hilft beim Verteilen und Einsammeln der Materialien. 

 

 

 

Ordnungsdienst 

Der Ordnungsdienst kontrolliert nach dem Umziehen, ob die Umkleiden 

ordentlich hinterlassen wurden. 

 

 

Fundstückedienst 

Der Fundstückedienst sammelt vergessene Kleidungsstücke oder 

Gegenstände ein, bringt sie an einen festgelegten Ort und informiert 

die Lehrkraft. 
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Zeitdienst 

Der Zeitdienst achtet auf die Einhaltung der Zeiten beim Umziehen, 

Duschen. 

 

 

 

Schlüsseldienst 

Der Schlüsseldienst sammelt zu Beginn der Stunde die Spindschlüssel 

ein, bewahrt sie sicher auf und gibt sie am Ende wieder zurück. 

 

 

Schmuckdienst 

Der Schmuckdienst erinnert alle Mitschüler*innen daran, ihren Schmuck 

vor dem Schwimmen abzulegen und sammelt den Schmuck in einer 

Kiste.  

 

Tafeldienst 

Der Tafeldienst zeigt die jeweils aktuelle Phase der Schwimmstunde an, 

indem er ein Symbol bei jedem Phasenwechsel weiterschiebt. 

 

 

Lautstärkedienst 

Der Lautstärkedienst beobachtet die Geräuschkulisse und gibt ein 

vereinbartes Zeichen, wenn es in der Gruppe zu laut wird. 

 

 

Taschendienst 

Der Taschendienst achtet darauf, dass alle Schüler*innen vor und nach 

dem Schwimmen ihre Schwimmtasche dabeihaben. 
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Beobachtungsdienst 

Der Beobachtungsdienst kann von passiven Schüler*innen übernommen 

werden. Sie beobachten den Unterricht gezielt. 

 

 

Toilettendienst 

Der Toilettendienst achtet darauf, dass sich Schüler*innen bei 

Toilettengängen an- und abmelden, und informiert die Lehrkraft bei 

Auffälligkeiten. 

 

Regeldienst 

Der Regeldienst achtet auf die Einhaltung der vereinbarten 

Schwimmregeln und sagt der Lehrkraft bei Regelverstößen Bescheid. 

  

 

Notfalldienst 

Der Notfalldienst bringt die Erste-Hilfe-Ausrüstung ins Schwimmbad, 

legt sie an den vorgesehenen Platz und nimmt sie nach der Stunde 

wieder mit zurück 

 

Aufstellungsdienst 

Der Aufstellungsdienst sorgt dafür, dass sich die Gruppe zu Beginn und 
am Ende der Stunde geordnet und vollständig aufstellt. 
 
 
 

 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Geheimer Oktopus 
 
Das Spiel ĂDer geheime Oktopusñ eignet sich besonders im Schwimmunterricht, um 
auf spielerische Weise soziales Verhalten, Regelbewusstsein und Rücksichtnahme zu 
fördern. Positive Verhaltensweisen können gezielt gestärkt werden, ohne einzelne 
Kinder bloßzustellen. 
Ablauf: 

1. Heimliche Auswahl: Die Lehrkraft wählt zu Beginn der Stunde heimlich ein 
Kind aus ï den Ăgeheimen Oktopusñ. 
 

2. Beobachtung: Während des Schwimmunterrichts wird das Verhalten dieses 
Kindes still beobachtet ï z. B., ob es sich an die Schwimmregeln hªlt, gut 
mitmacht, usw. 
 

3. Auflösung: Am Ende des Schwimmunterrichts (z.B. im Rahmen einer 
Reflexion) wird aufgelöst, ob das geheime Kind es Ăgeschafftñ hat. Der Name 
des Kindes wird als positive Verstärkung genannt, wenn es gut funktioniert hat. 
Falls es nicht funktioniert hat, bleibt das Kind anonym.  
 

Zur Einführung des geheimen Oktopus in der Klasse kann folgende Vorlage verwendet 
werden: 

  



 

 

 
 

Inki und der geheime Oktopus 

Tief unten im glitzernden Ozean lebte Inki, 
der kleine, lila Oktopus mit acht wuselig-
weichen Armen. Inki hatte eine ganz 
besondere Fähigkeit: Er konnte seine 
Farbe blitzschnell ändern und sich 
perfekt tarnen. Seine Freunde staunten 
immer wieder, wie er wie von 
Zauberhand mit dem Sand, den 
Korallen oder den Muscheln 
verschmolz. 

Doch Inki nutzte seine Tarnkunst nicht nur zum 
Spielen. Er hatte eine geheime Mission: Jeden Tag 
wählte er einen seiner Freunde aus, der der geheime Oktopus war ï aber 
niemand wusste, wer es war! 

Der geheime Oktopus hatte eine wichtige Aufgabe: sich besonders freundlich, 
hilfsbereit und aufmerksam zu verhalten ï ob beim Spielen, Zuhören oder Helfen. Die 
anderen wussten es nicht, aber Inki beobachtete genau. 

Am Ende des Tages versammelte Inki alle Meeresfreunde und fragte geheimnisvoll: 
ĂWisst ihr, wer heute der geheime Oktopus war?ñ Und wenn das geheime Meereskind 
sich gut verhalten hatte, verriet Inki stolz den Namen ï und alle klatschten mit ihren 
Flossen, Tentakeln oder Scheren Beifall. 

Wenn es mal nicht ganz geklappt hatte, blieb der Oktopus geheim ï denn jeder darf 
üben, besser zu werden. 

Seitdem spielen die Meeresfreunde das Spiel jeden Tag. Es macht Spaß, freundlich 
und rücksichtsvoll zu sein, denn niemand weiß, ob man selbst heute der geheime 
Oktopus ist! 

 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Signale 
 
Die Stimme ist ein zentrales Arbeitsmittel jeder Lehrkraft ï besonders im 
Sportunterricht, wo Lärmpegel, große Distanzen und Außenräume den 
Stimmgebrauch zusätzlich belasten. Studien zeigen, dass insbesondere 
Sportlehrkräfte die Stimmbelastung im Schwimm- und Sportunterricht als 
herausfordernd empfinden (Ghayebzadeh & Figueiredo da Silva, 2024; Klingen, 
2013). Für Lehrkräfte im Förderschulbereich kommen weitere Anforderungen hinzu: 
Je nach Förderschwerpunkt ï etwa Geistige Entwicklung, Hören und Kommunikation 
oder Sprache ï ist ein bewusster, klarer und schonender Einsatz von Kommunikation 
besonders wichtig, um Verständlichkeit, Aufmerksamkeit und einen positiven Zugang 
zur Unterrichtssituation zu gewährleisten. 
 
Eine mögliche Strategie zur Entlastung der Stimme, ist das Nutzen von Handzeichen 

und nonverbalen Signalen im Unterricht. Nachfolgend sind einige Vorschläge: 

Stopp 

Die Lehrkraft hält ihre Hand hoch. Daraufhin hören alle Schüler*innen 

mit dem, was sie gerade machen, auf. 

 

 

Zuhören  

Die Lehrkraft hält ihre Hände hinter den Ohren und wartet bis alle 

Schüler*innen das Gleiche tun und leise zuhören. 

 

 

Kreis bilden 

Die Lehrkraft hält ihre Hände in Kreisform über dem Kopf. Um sie herum 

sollen die Schüler*innen einen Kreis bilden. 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

Zusammenkommen 

Die Lehrkraft beginnt in einem Rhythmus zu klatschen. Die 

Schüler*innen begeben sich möglichst schnell zur Lehrkraft und 

klatschen im gleichen Rhythmus mit bis alle Schüler*innen angekommen 

sind. 

 

Hinsetzen 

Die Lehrkraft streckt ihre Hand als Faust hoch. Die Schüler*innen setzen 

sich, da wo sie sich gerade befinden, hin. 

 

 

Material weglegen 

Die Lehrkraft streckt ihre Hände nach vorne aus. Die Schüler*innen legen 

jegliches Material weg und strecken dann ihre leeren Hände genauso 

aus. 

 

Zugucken 

Die Lehrkraft zeigt mit einem oder wahlweise zwei Fingern auf ihre 

Augen. Alle Schüler*innen sollen sie beobachten.  

 

 

 

Toilette  

Die Schüler*innen halten ihre Hand mit überkreuzten Fingern hoch. 

Dadurch kann die Lehrkraft direkt erkennen, dass die Person zur Toilette 

gehen muss. 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

Duschen 

Die Lehrkraft hält ihre Hand über den Kopf um die Schüler*innen zum 

Duschen aufzufordern. 

 

 

 

Ruhe 

Die Lehrkraft legt den Finger auf den Mund und die Schüler*innen 

wiederholen diese Geste und sind leise. 

 

 

Frage/Hilfe 

Die Schüler*innen halten einen Finger seitlich an die Stirn und 

symbolisieren dadurch, dass die eine Frage haben oder Hilfe benötigen. 

 

 

Aus dem Wasser raus 

Die Lehrkraft zeigt mit ihrem Finger in die Richtung oder auf den 

Beckenrand an dem die Schüler*innen das Becken verlassen sollen. 

 

 

  

  



 

 

 

 

Neben den Handzeichen, die eine Lehrkraft oder die Kinder nutzen können, gibt es 

Möglichkeiten eine Gruppe schnellstmöglich zur Ruhe zu bringen, die Aufgabe zu 

unterbrechen, den Wechsel einer Stationsarbeit oder Unterrichtsphasen anzusagen 

oder die Kinder aus dem Wasser zu holen. Die Lehrkraft startet mit einem der Klasse 

bekannten Klatschrhythmus und die Kinder steigen ein ï solange, bis alle Kinder 

entweder die Aufgabe unterbrochen haben, Ruhe eingekehrt ist oder die Kinder am 

angesagten Treffpunkt zusammengekommen sind. Dadurch, dass die Kinder mit 

einsteigen, werden sie aufgefordert aktiv die bisherige Aufgabe zu unterbrechen und 

die Lautstärke des Klatschens wird immer höher, damit alle Kinder mitbekommen, 

dass eine Ansage folgt.  

Als Alternative kºnnen vereinbarte ĂSchlachtrufeñ genutzt werden, wie zum Beispiel:  

Lehrkraft ï ĂHallo, Hallo!ñ 

Kinder ï ĂWir sind hier!ñ (Kinder beenden ihre Aufgabe und drehen sich zur Lehrkraft 

um) 

Lehrkraft ï ĂHallo, Hallo!ñ 

Kinder ĂHier kommen wir!ñ (Kinder verlassen aktuellen Ort und treffen sich bei 

Lehrkraft) 

 

Eine weitere Idee wäre, dass man an einer Ecke im Schwimmbecken einen Treffpunkt 

vereinbart und diese Ecke als Hafen bezeichnet. Sobald die Lehrkraft ein Schild von 

einem Schiff hochhält und sich dort positioniert, wissen die Kinder, dass sie in den 

Hafen kommen sollen. 

 

  



 

 

 

 

Spiele wie zum Beispiel ĂFeuer, Wasser, Blitzñ können dahingehend auch variiert 

werden, dass die Lehrkraft statt dem Zuruf des Kommandos, eine entsprechend 

farbige Karte hochhält oder per Handzeichen/Gebärde das Kommando erteilt. Der 

Nebeneffekt ist, dass die Kinder ihre Sinne schärfen und sich im Wasser mehr zur 

Lehrkraft orientieren. 

 

          

 

 

Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
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Diagnostik 
 
Eine fundierte Diagnostik bildet die Grundlage für jeden zielgerichteten und individuell 
angepassten Schwimmunterricht ï insbesondere im Förderschulkontext. Sie 
ermöglicht es, den aktuellen Leistungsstand, motorische Voraussetzungen und 
mögliche Ängste oder Unsicherheiten der Lernenden zu erfassen. Auf Basis dieser 
Eingangsbeobachtungen können Lernziele präzise formuliert, geeignete Methoden 
ausgewªhlt und passende Gruppen (z. B. Schwimmer*innen/Nichtschwimmer*innen) 
gebildet werden (Fokken et al., 2022). 
Am selben Institut wurde im Rahmen eines weiteren Forschungsprojekts ein 
systematischer Zugang zur Erstanalyse und spezifischen Diagnostik im 
Schwimmunterricht entwickelt. Dieses Projekt beschäftigt sich mit praxisnahen 
Beobachtungs- und Einschätzungsinstrumenten, die Lehrkräfte dabei unterstützen, 
individuelle Förderbedarfe im Wasser frühzeitig zu erkennen und gezielt darauf 
einzugehen. 
Die nachfolgenden Auszüge aus diesem Projekt stellen ausgewählte Instrumente, 
Beobachtungskriterien, einen Diagnosebogen als Druckvorlage und Hinweise für die 
Anwendung im Unterricht vor und sollen zur Orientierung und professionellen 
Unterrichtsplanung im Schwimmen beitragen. 
 
Die folgenden Inhalte stammen aus der Eulenpost, die über folgenden Link abrufbar 
ist: 
https://www.dieeuleunddasschwimmen.de/  
 
 
Was ist der Unterschied zum ĂSchulschwimmpass NRWñ? 
 
Č Während die Diagnostik vor der Unterrichtsplanung stattfindet und zur 

Erstanalyse der schwimmerischen Fähigkeiten dient, ist der 
Schulschwimmpass NRW Ăals Dokumentation der Schwimmkompetenz von 
Sch¿lerinnen und Sch¿lernñ gedacht und so Ăwird die erbrachte Leistung der 
Kinder entsprechend gew¿rdigtñ (Schulsport NRW). Die Niveaustufen des 
Schulschwimmpasses sind nicht deckungsgleich mit dem Farbcode der 
Schwimmerischen Grundbildung und ersetzen keinesfalls eine Erstanalyse ï 
sie sind als ĂInstrument der Dokumentationñ zu verstehen. 
https://www.schulsport-nrw.de/schwimmfoerderung/schulschwimmpass-
nrw.html  

https://www.dieeuleunddasschwimmen.de/
https://www.schulsport-nrw.de/schwimmfoerderung/schulschwimmpass-nrw.html
https://www.schulsport-nrw.de/schwimmfoerderung/schulschwimmpass-nrw.html


 

 

 
 
 

 

 

 
 
 

In der Eulenstunde (in der Regel ist das die erste und/oder zweite Stunde des Schwimmunterrichts) 

wird mithilfe von zwei elementaren Testaufgaben (Taucher & Seestern) sowie der αBlauen Bahnά eine 

erste Lernstandsanalyse durchgefǸƘrt. Mithilfe dieser Erstdiagnostik kann die Lerngruppe in bis zu vier 

Gruppen (rot, gelb, grǸn, blau) unterteilt werden. Eine vertiefte Lernstandsanalyse erfolgt im weiteren 

Verlauf auf Basis dieser Erstdiagnostik durch ausgewŅƘlte Testaufgaben aus dem ABAS (Assessment of 

Basic Aquatic Skills; Staub & Vogt, 2020). 

 

Es gibt verschiedene Mǀglichkeiten die Eulenstunde durchzufǸƘren. Die DurchfǸƘrung ƘŅngt u.a. von 

den rŅǳmlichen und personellen Gegebenheiten ab, aber auch vom Alter der Lernenden. Eine konkrete 

Vorgabe gibt es nicht. Letztlich ist entscheidend, dass es gelingt, die notwendigen Informationen 

zusammenzutragen und zu dokumentieren. Nachfolgend werden einige DurchfǸhrungsbeispiele 

vorgestellt. 

A: Die Eule als Beobachterin (Einbindung der Diagnostik in eine Geschichte) 

Den ScƘǸler*innen wird nicht verborgen bleiben, dass sie in dieser Stunde besonders beobachtet 
werden, da eine Dokumentation vorgenommen wird. Entsprechend sollten die ScƘǸler*innen Ǹōer 
den Ablauf sowie den Sinn und Zweck der Eulenstunde informiert werden. Bei jǸƴgeren ScƘǸler*innen 
kann fǸr den Einstieg z.B. folgende αGeschichteά genutzt werden:  

 
Eulen kǀnnen fliegen und sehr gut sehen, sogar im Dunkeln. Aber sie ƪǀnnen nicht schwimmen. Und sie 

ƪǀnnen es auch nicht lernen, denn ihre Federn sind nicht wasserdicht und ihre Eulenkrallen sind nicht 

geeignet, um Antrieb zu erzeugen. 

Menschen ƪǀnnen im Dunkeln nicht besonders gut sehen, wir ƪǀnnen nicht fliegen und normalerweise 

ƪǀnnen wir nicht einfach so losschwimmen. Aber im Gegensatz zur Eule ƪǀnnen wir Schwimmen lernen. 

Dazu mǸssen wir verstehen, wie wir uns im Wasser verhalten mǸssen, um z.B. an der WasseroberfƭŅche 

zu bleiben oder tief abzutauchen oder schnell ans gegenǸberliegende Ufer zu schwimmen. 

Und weil die Eule nicht schwimmen lernen, dafǸr aber ganz besonders gut sehen kann, wird sie heute 

einmal genau hinschauen, was ihr denn schon so ƪǀnnt und was ihr noch lernen solltet, damit ihr zu 

guten Schwimmer* innen werdetΧ 

 



 

 

 
 

 

 

Nach dieser Einleitung ƪǀnnte die Eulenstunde wie folgt ablaufen: 

Alle LernendenΧ 

 steigen/gehen ins Wasser hinein und αbenetzenά ihren Kǀrper mit Wasser. 

 laufen durch das Wasser und bŜǊǸhren zǸgig alle vier BeckenǊŅnder (bzw. Grenzen der 

zugewiesenen WasserfƭŅche) bevor sie sich dann wieder am Ausgangspunkt auf den Rand (bzw. 

die Treppe) setzen. 

 laufen kreuz und quer durch das Wasser und αschlagen mit den FlǸgelnά, um Spritzer zu erzeugen. 

 formen mit ihren Armen eine αWaschschǸsselά vor dem Kǀrper und tauchen das Gesicht hinein 

bzw. je nach Kǀnnen nur Kinn, Mund, Nase. Dabei kann schon ins Wasser αgeblubbertά werden. 

 tauchen an der Hand eines*r anderen Lernenden (oder Lehrkraft) vollstŅndig unter Wasser 

(Testaufgabe Taucher). 

 tauchen ohne Handfassung vollstŅndig unter. 

 ƭǀsen mit Handfassung am Beckenrand die FǸǖe vom Boden und hangeln 

am Beckenrand entlang. 

 legen mit Handfassung am Beckenrand das Gesicht ins Wasser, lǀsen die 

FǸǖe vom Boden und strecken diese nach hinten weg (ggf. Handfassung 

ƭǀsen). 

 legen mit Handfassung eines*r anderen Lernenden (oder der Lehrkraft) das 

Gesicht ins Wasser, lǀsen die FǸǖe vom Boden ƭǀsen und bleiben als 

Seestern etwa fǸnf Sekunden ruhig liegen. 

 bringen sich selbststŅndig aus dem Stehen in die Seesternposition in 

Bauchlage und bleiben dort etwa fǸnf Sekunden ruhig liegen bleiben 

(Testaufgabe Seestern). 

 

B: Sonne, Welle, Kokosnuss (Einbindung der Diagnostik in ein einfaches Spiel) 

Die Diagnostik kann mithilfe einer Spielvariante von αFeuer, Wasser, Blitzά durchgefǸhrt werden. Auf 

Zuruf (oder besser durch hochhalten einer farbigen Bildkarte) sollen die Aufgabenstellungen zǸƎig 

bewŅƭtigt werden. 
 

Sonne:  Die Lernenden legen sich in Bauchlage oder RǸckenlage αauf ihr Handtuch am Strandά 

und absolvieren auf diese Weise die Aufgabe αSeesternά. 

Welle: Die Lernenden setzen sich auf den Beckenrand und erzeugen durch Bewegungen ihrer 

Beine αWellenά. Hier ƪǀnnen Lernende identifiziert werden, die Spritzwasser scheuen. 

Kokosnuss:  Die Lernenden tauchen vollstŅndig ab, um nicht αvon einer herabfallenden Kokosnussά 

am Kopf getroffen zu werden und absolvieren auf diese Weise die Aufgabe αTaucherά. 

 

FǸǊ mehr Bewegung im Wasser und zur besseren «bersicht fǸr die 

Dokumentation ist es hilfreich, fǸǊ das Absolvieren der verschiedenen 

Aufgabenstellungen je einen Beckenrand festzulegen. Die Aufgabe αTaucherά 

darf z.B. ohnehin auch mit Festhalten durchgefǸƘrt werden. Die Zuordnung 

zum jeweiligen Beckenrand kann durch die Kombination aus farbigen 

Bildkarten und gleichfarbigen MarkierungsƘǸtchen verdeutlicht werden. 

Die Zeit zwischen den Kommandos kann von den ScƘǸler*innen zum freien 

Bewegen im Wasser genutzt werden, es kǀnnen aber auch Bewegungsformen 

vorgegeben werden, um z.B. weitere Informationen zu erhalten. 

 



 

 

 
 
 
 
 
 

 

 

C: Stationsbetrieb (Einbindung der Diagnostik in einen definierten Ablauf) 

Die Aufgaben αTaucherά und αSeesternά werden in einen Stationsbetrieb eingebettet, den die 

ScƘǸler*innen reihum durchlaufen. Die Stationen sind mit selbsterklŅǊenden Aufgabenkarten 

versehen, damit sich die Lehrkraft auf die Diagnostik an den beiden Teststationen konzentrieren kann. 

Die verschiedenen Stationen bieten bestenfalls immer schon die Mǀglichkeit zur Differenzierung (z.B. 

Station mit der Aufgabe sich gegenseitig mit zu begƛŜǖen und/oder gemeinsam unterzutauchen, etc.), 

um alle ScƘǸler*innen wŅhrend der DurchfǸƘrung der Diagnostik sinnvoll zu bescƘŅftigen. 

 
 

 

D: Testung & freies Spiel (klassische Testdiagnostik) 

WŅƘrend die Lerngruppe in einem definierten Teil des Beckens (frei) spielen darf, werden die 

ScƘǸler*innen einzeln, paarweise oder in Kleingruppen in einem anderen Bereich aufgefordert, die 

beiden Testaufgaben αTaucherά und αSeesternά durchzufǸhren.  

 

Blaue Bahn 

Die αBlaue Bahnά absolvieren jene SchǸler* innen, die 

die Aufgaben αTaucherά und αSeesternά im stehtiefen 

Wasser problemlos absolviert haben und auf sich auf 

Nachfrage zutrauen, eine Bahn im tiefen Becken zu 

schwimmen. Die verschiedenen Aufgaben werden im 

Vorfeld mithilfe der Bildkarten erƭŅutert. 

 

 

Die Frage, wer sich die αBlaue Bahnά zutraut, kann auch schon zu Beginn 

der Eulenstunde gestellt werden. ScƘǸler*innen, die dies bejahen, 

absolvieren die Aufgaben im Lehrschwimmbecken nicht, sondern starten 

direkt mit dem Versuch die αBlaue Bahnά zu bewŅltigen. Kommt es hier 

zu Unsicherheiten, kann im Anschluss die Testung von αTaucherά und 

αSeesternά im Lehrschwimmbecken erfolgen. 

Steht kein Sportbecken zur VerfǸgung, werden SchǸler* innen, die die Aufgaben αTaucherά und 

αSeesternά problemlos bewŅltigen zunŅchst der Stufe grǸn zugeordnet und mithilfe der zugeordneten 

ABAS-Tests vertiefend analysiert (z.B. Drehung um KǀrperƭŅngsachse, rhythmisches Atmen, etc.). 

 



 

 

 
 
 
Die ĂBlaue Bahnñ ist ein Diagnoseinstrument zur ¦berpr¿fung der Schwimmfªhigkeit 
(im Tiefwasser) und wird genutzt, um zu überprüfen, ob ein Kind aus den 
Schwimmenlernen-Gruppen in eine Gruppe wechseln kann, die im Tiefwasser 
unterrichtet wird. Für die Blaue Bahn sind folgende Aufgaben zu absolvieren: 
 
 
 

 
 
Ein Video der Blauen Bahn ist unter https://youtu.be/FM6wcchIzHs zu finden. 
 
 
 
Hier gelangen Sie direkt zur Druckvorlage. 
 
 
 
        I-verzeichnis  Mind-Map 

 
 
 

Mind-Map Inhaltsverzeichnis 

https://youtu.be/FM6wcchIzHs


 

 

 

 

Beobachtungsverfahren zur Bewegungsdiagnostik im Schwimmen(-lernen)  

Taucher 

 

Seestern 

Blaue Bahn 
Legende: 
( x )  Aufgabe zuverlŅssig bewŅltigt 
( o )  Aufgabe in AnsŅtzen bewŅltigt 
( ς )  Aufgabe nicht bewŅltigt 
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Klasse: 

Name ErgŅnzende Beobachtungen & Anmerkungen 
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Taucher: Der gesamte KǀǊper (inkl. Kopf) ist eingetaucht. Es werden weder Nase noch Mund zugehalten. Es darf sich dabei festgehalten werden (Beckenrand oder Handfassung).  
Seestern: Die Schwebeposition (in RL oder BL) wird an der WasseroberflŅche eingenommen unŘ ŦǸǊ mindestens ŦǸnf Sekunden gehalten, dabei ŘǸrfen die Beine leicht absinken. 
Blaue Bahn: (1) Sprung ins Wasser: Kopf- oder Fǳǖsprung, Kopf wird vollstŅndig unter Wasser genommen, kein Zuhalten von Nase/Mund (2) Untertauchen von Hindernis 1: hindurchtauchen (tief genug) ohne am 
Hindernis ƘŅngen zu bleiben (3) Seestern in RǸckenlage: etwa 5 Sekunden in RL (entspannt) liegen, Ohren vollstŅndig eingetaucht, Beine dǸǊfen leicht absinken (4) ca. 10m Schwimmen in RǸckenlage: Vortrieb in RL mit 
Beinen (und/oder Armen), keine spezielle RǸŎkenschwimmtechnik ƴǀtig (5) Wassertreten: etwa 5 Sekunden Wassertreten auf der Stelle, Herausheben eines Arms mǀƎƭich ohne stark abzusinken (6) Untertauchen von 
Hindernis 2: hindurchtauchen (tief genug) ohne am Hindernis ƘŅngen zu bleiben (7) ca. 10m Schwimmen in Bauchlage: Vortrieb in BL mit Beinen (und/oder Armen), keine spezielle Kraul- oder Brustschwimmtechnik 
ƴǀtig (8) Ausstieg: zǸƎiges Hinausklettern Ǹōer den Beckenrand ohne Hilfe (z.B. durch Leiter) 
































































































































































